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Ja oder nein? Künftig sollen sich Menschen 

pro oder contra Organspende entscheiden

Anmoderation:

Rund 12.000 Patienten stehen in Deutschland auf der Warteliste für  ein neues Organ. Viele von ihnen warten Jahre und einige vergebens. Um das zu ändern, sollen die gesetzlichen Rahmenbedingungen verbessert werden. Dafür setzt sich unter anderem Frank-Walter Steinmeier ein. Der Vorsitzende der SPD-Bundestagsfraktion hat im vergangenen Jahr seiner Frau eine Niere gespendet. Gemeinsam mit ihm diskutierten in einer Gesprächsrunde des AOK-Forums „Gesundheit und Gesellschaft“ in Berlin Jürgen Graalmann, Vorstandsvize des AOK-Bundesverbandes, Professor Eckhard Nagel, Mitglied des Ethikrats und Ärztlicher Direktor der Uniklinik Essen sowie Professor Günter Kirste, Vorstand der Deutschen Stiftung Organtransplantation, darüber, was nötig ist, um die Organspende-Situation zu verbessern. Kristin Sporbeck berichtet.

Länge: 5.04 Minuten

------------------------------------------------------------------------------------------     

Text:  
Jährlich sterben mehr als 1.000 Menschen in Deutschland, obwohl ein neues Organ sie retten könnte. Aber es gibt nicht genug Spender. Dabei wären laut Umfragen 75 Prozent der Bevölkerung grundsätzlich dazu bereit, Organe nach ihrem Tod zu spenden. Allerdings haben nur rund 25 Prozent einen Spenderausweis. Das soll sich ändern und dazu das seit 1997 bestehende Transplantationsgesetz erneuert werden. Bisher ist es freigestellt einen Organspendeausweis auszufüllen. Künftig sollen sich Bürger entscheiden müssen, ob und welche Organe sie nach ihrem Tod spenden möchten. Diese Meinung soll jederzeit aktualisierbar sein, falls man sich im Laufe seines Lebens umorientiert. Das Konzept beruht auf einem Vorschlag des Deutschen Ethikrates. Befürwortet und vertreten wird diese Entscheidungslösung unter anderem von Dr. Frank-Walter Steinmeier, dem Vorsitzenden der SPD-Bundestagsfraktion. In einer Gesprächsrunde des AOK-Forums „Gesundheit und Gesellschaft“ in Berlin, erklärte er, warum:
Steinmeier:


Es entscheidet nur derjenige, der gefragt wird. Und deshalb bin ich dafür, dass wir die Menschen fragen: „Willst du Organspender sein? Ja oder nein.“ 

Text:  
Aber kann der Staat tatsächlich Menschen dazu verpflichten eine solche Entscheidung zu treffen? Ja – meint Prof. Eckhard Nagel, Mitglied des Deutschen Ethikrates und Ärztlicher Direktor der Uniklinik in Essen. Ihm zufolge ist... 

Nagel:

...eine Pflicht zur Information und eine Pflicht zur Entscheidung abzuleiten, da es hier um Interessen geht, die von übergeordneter großer Bedeutung sind – nämlich die Möglichkeit der Rettung von Menschenleben, von Schwerstkranken. Ich glaube also, es gibt eine Pflicht zur Erklärung, es gibt keine Pflicht, ja zu sagen. Man kann sehr wohl nein sagen zur Organspende, aber man sollte aus meiner Sicht und muss sich als Bundesbürgerin und Bundesbürger mit diesem Thema auseinandersetzen und seine persönliche Meinung auch verschriftlichen. 

Text:  
Um die rund 80 Millionen Menschen in Deutschland über das Thema Organspende optimal aufklären zu können, sollte eine so umfassende Information am besten zentral organisiert und an bestehende Strukturen angeschlossen werden, stellten die Gesprächsteilnehmer fest. Diese Aufgabe sehen sie auch bei den Krankenkassen. Denn die Menschen, so Steinmeier, legten besonderen Wert auf objektive Informationen:
Steinmeier:

Sie möchten vor allen Dingen Aufklärung von jemandem, der keine Eigeninteressen hat, insbesondere keine finanziellen Interessen hat, und deshalb sehe ich die Krankenkassen hier in einer herausragenden Rolle. Die Krankenkassen stehen in regelmäßigem Kontakt mit ihren Versicherten, und sie haben in diesen Fragen kein Eigeninteresse, können deshalb neutral informieren. 
Text: 
Allein die Menschen über die Wichtigkeit der Organspende zu informieren, reiche allerdings nicht aus. Auch die  Kliniken müssten mehr gefordert werden. Denn deutlich unterschiedliche Spenderzahlen zwischen den Krankenhäusern zeigten, dass die Potenziale in den Kliniken weiter gefördert werden müssten, meint Prof. Günter Kirste, Vorstand der Deutschen Stiftung Organtransplantation – kurz DSO:

 Kirste:

Wir müssen Verbindlichkeiten in die Organisation der Organspende hineinführen. Es darf keine Beliebigkeit sein. Es darf nicht beliebig sein, dass ein Krankenhaus sagt, ich beteilige mich an dieser Versorgungsaufgabe oder ich beteilige mich nicht. Ein Krankenhaus kann auch nicht sagen, ich weise einen Patienten mit einem gebrochenen Bein ab. Und da sollte es in die Routine der Qualitätssicherung von medizinischen Maßnahmen einbezogen werden und gefragt werden, ob sie sich an dem Thema Organspende beteiligen.

Text: 
Unverzichtbar sei auch eine stärkere Zusammenarbeit von Klinikärzten und Transplantationsbeauftragten der DSO, so Kirste. Darüber hinaus müsste in den Kliniken eine Kultur „pro Organspende“ gelebt werden, meint Jürgen Graalmann, stellvertretender Vorstandsvorsitzender des AOK-Bundesverbandes. Dafür sei es wichtig, die Erfahrungen zu teilen:
Graalmann:

Von daher regen wir Patenschaften an zwischen den Krankenhäusern, die sich bereits sehr intensiv beim Thema Organspende sich einsetzen, und kleineren Krankenhäusern, die sich bisher nicht so intensiv mit dem Thema Organspende beschäftigt haben und deshalb die Unsicherheit da groß ist. 
Text: 
Letztlich waren sich alle Teilnehmer der Gesprächsrunde einig: Nötig sind verbesserte Abläufe, ausführliche Aufklärungen und eine Erhöhung der Spenderzahlen, indem die Menschen erklären, ob sie spenden wollen oder nicht. Die Rolle der Krankenkassen dabei fasste Jürgen Graalmann folgendermaßen zusammen:

Graalmann:

Wir als Krankenkasse können informieren und ermutigen „pro Organspende“ – die Entscheidung muss jeder für sich persönlich treffen.
Text: 
Die fraktionsübergreifende Initiative für die Entscheidungslösung findet abseits von parteipolitischen Auseinandersetzungen statt und wird gestützt von der CDU, der SPD und der Linken. Einigkeit besteht zwischen allen Parteien, dass die Rahmenbedingungen für Organspende verbessert werden müssen. 





